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@ Gewebe zur Verstiarkung bzw. Armierung von Flachengebilden.

@ Bei einem Gewebe zur Verstirkung bzw. Armierung von Fldchengebilden, insbesondere von Putzschichtauf-
bauten (1) od. dgl., bestehend aus Kettfiden (14) und SchuBfdden (13), welche ein Grundgewebe (11) und einen
anschlieBenden Kantenbereich (12) ausbilden, soll der Kantenbereich (12) im Verh3linis zum Grundgewebe (11)
verdinnt sein.
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Die Erfindung betrifft ein Gewebe zur Verstidrkung bzw. Armierung von Fldchengebilden, insbesondere
von Putzschichtaufbauten od. dgl., bestehend aus Kettfdden und SchuBfdden, welche ein Grundgewebe und
einen anschlieBenden Kantenbereich ausbilden.

Zur Verstédrkung bzw. Armierung von Flichengebilden werden Gittergewebe in vielfdltiger Form und
Ausfihrung verwendet. Dies geschieht vor allem im Hoch- und Tiefbau oder beim StraBenbau. Auch zur
Verfestigung von beispielsweise Hingen an StraBen werden derartige Gewebe verwendet. Dabei sollen im
vorliegenden Fall unter Gewebe alle Flichengebilde verstanden werden, die durch Weben, Stricken,
Wirken, Rascheln od. dgl. hergestellt werden, oder als Gelege, Vlies usw. vorliegen.

Das Verlegen dieser Gewebe geschieht in Bahnen, wobei entweder die Gewebe sich Uberlappen oder
aber auf StoB gelegt sind. Das Uberlappen hat den Nachteil, daB hierdurch ein Wulst im Uberlappungsbe-
reich entsteht, der sich in vielen Fillen stGrend auswirkt. Beispielsweise in einem Putzschichtaufbau wird
beim Uberlappen eine wirksame Maschen&ffnungsweite zum Einbetten in den Putz nicht gew#hrleistet. An
der Uberlappungsstelle entsteht ein Wulst, der es nur schwer zuldBt, eine aufgebrachte Putzschicht zu
nivellieren. Ferner erhdht sich durch die dickere Putzschicht auch der Verbrauch an Putzmaterial.

Werden derartige Gewebe beispielsweise als Panzergewebe in einen Putzschichtaufbau eingelegt, so
geschieht dies in der Regel auf StoB. Damit an den St&ssen eine Ubertragung einer RiBbildung in die
Putzschicht verhindert wird, werden deshalb diese Panzergewebe ganzflachig noch zusitzlich mit einem
feinen Gittergewebe Uberdeckt. Hierdurch entsteht ein Putzschichtaufbau mit hGherer Schlagfestigkeit, der
einen Schutz vor Beschidigungen bildet, wie beispielsweise im Sockelbereich von Gebduden, in Eingangs-
hallen von Kaufhdusern, Supermdirkten, Schulen od. dgl.. Das zusétzliche feine Gittergewebe macht hier
den Putzschichtaufbau wesentlich aufwendiger.

Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist es, ein Gewebe der 0.g. Art zu schaffen, welches nach wie vor
in Bahnen verlegt werden kann, nach dem Verlegen aber eine ausreichende Widerstandsfihigkeit ohne
zusitzliches feines Gittergewebe gegen mechanische Einwirkungen besitzt.

Zur L8sung dieser Aufgabe flihrt, daB der Kantenbereich im Verhiltnis zum Grundgewebe verdinnt ist.

Es wird somit bewuBt bei diesem Gewebe eine Kantenbereich ausgebildet, der allein flir sich gesehen,
md&glicherweise nicht die ausreichende Widerstandsfdhigkeit gegen mechanische Einwirkungen besitzen
wilrde. Beim Verlegen derartiger Gewebebahnen werden sich jedoch die Kantenbereiche zweier benachbar-
ter Bahnen Uberlappen, so daB sich die Kantenbereiche wieder so addieren, daB die ausreichende
Widerstandsfihigkeit gegeben ist. Durch das Verdinnen ist jedoch der Kantenbereich so diinn gehalten,
daB bei einer Addition die Dicke des ganzen Bereiches nicht oder nur unwesentlich h&her ist, als diejenige
des Grundgewebes.

Vorteilhafterweise werden die Kantenbereiche auf der Oberseite des Gewebes markiert, was beim
Verlegen hilfreich ist. Der Abstand der Markierungen entspricht den Fadenteilungen. Die Markierungen
miissen die Uberlappung auf Liicke gew#hrleisten.

Das Verdiinnen des Kantenbereiches kann auf verschiedene Art und Weise erfolgen. Zum einen ist
daran gedacht, fir die im Kantenbereich verwendeten Kettfdden mit einem geringeren Querschnitt zu
wihlen.

Eine andere Mdglichkeit besteht vor allem dann, wenn flir das Grundgewebe Fadenbiindel als Kett-
bzw. SchuBfdden verwendet werden. Im Kantenbereich werden hier die Fadenblindel aufgeldst, so daB im
Kantenbereich nur noch wenig oder nur ein Faden als Kett- bzw. SchuBfaden vorhanden ist. Das Aufldsen
kann beispielsweise dadurch geschehen, daB bei einem SchuBfaden dessen Linge begrenzt ist. Dies bietet
sich vor allem dann an, wenn der SchuBeintrag mit Luft erfolgt, wie bei den Luftdisenwebmaschinen. Der
SchuBfaden k&nnte aber auch im Kantenbereich abgeschnitten werden, d.h., der SchuB flottiert im
Kantenbereich. Fir die Kettfdden im Kantenbereich ist die Verdlinnung insofern einfacher, als hier anstelle
von zwei, drei oder mehr Fiden, wie beim Grundgewebe nur ein oder zwei FAden gewihlt werden.

Um den Kantenbereich zusitzlich zu verstérken, ist es auch mdglich, im Kantenbereich Fdden bzw.
Fadenblindel aus einem anderen Werkstoff zu wihlen, der im Gegensatz zu den Faden des Grundgewebes
eine hohere Widerstandsfestigkeit besitzt. Besteht beispielsweise das Grundgewebe aus Polyesterfiden so
kénnen fir den Kantenbereich Aramidfaden, Stahlfdden od. dgl. Anwendung finden. Hier sind viele
Mdglichkeiten offengelassen und sollen von der vorliegenden Erfindung umfaBt sein.

Der Vorteil der vorliegenden Erfindung besteht somit darin, daB durch die Verdiinnung des Kantenberei-
ches ein Uberlappungsbereich zwischen zwei benachbarten Bahnen entsteht, der sowohl den Arbeitsauf-
wand als auch den Materialeinsetz erheblich reduziert und eine kostengiinstige Alternative zu herkdmmli-
chen Verfahren darstelit. Der Uberlappungsbereich kann in seiner Konstruktion (Bindungstechnik), seinem
Materialeinsatz und Mischungen (Rohstoff/Garne) sowie seiner Breite den entsprechenden Anforderungen
angepaBt werden. Durch eine exakt bemessene Ausdiinnung der Fadenbiindel im Kantenbereich in Ldngs-
und/oder in Querrichtung des Gewebes sowie in einer vorher festgelegten Breite wird die gewiinschte
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Ausbildung des Uberlappungsbereiches erreicht.

Es wird in der Praxis nicht zu umgehen sein, daB das Gewebe zumindest in seinem Kantenbereich
stabilisiert wird. Die Stabilisierung verhindert ein Verrutschen der FAden zueinander und erfolgt in der Regel
durch Kunststoff, Stirke, Kleber od. dgl.. Die Stabilisierung muB so gewihlt werden, daf ein anschlieBendes
Einbringen in das Flachengebilde mdglich ist. Beim Einbringen in Putzschichtaufbauten muB deshalb die
Stabilisierung so erfolgen, daB dabei keine Delaminationserscheinungen zwischen Gewebe und aufgebrach-
tem Putz entstehen. Die Stabilisierung muB deshalb mineralischen oder kunststoffgebundenen Putzen
angepaBt sein. Dies geschieht durch Modifikation der Stabilisierung.

Wird ein derartiges Gewebe in einem Putzschichtaufbau verwendet, so ist durch die Ueberlappung eine
RiBbildung verhindert, ohne daB ein zweites Gewebe aufgelegt werden muB. StoBstellen sind keine mehr
vorhanden.

Ein erfindungsgemiBes Gewebe kann im Ubrigen auch dadurch hergestellt werden, daB zuerst eine
Gewebebahn mit einer verdiinnten Breite des gewlinschten Gewebes hergestellt wird. Ein erfindungsgeminB
verdlnnter Bereich befindet sich dann nicht nur im Kantenbereich dieser Gewebebahn, sondern auch im
Bereich der Breite des gewilinschten Gewebes. Nach Herstellung dieser Gewebebahn kann dann die
Gewebebahn in der Breite des gewlinschten Gewebes ldngs geschnitten werden, so daB ein sich in der
Gewebebahn befindlicher verdiinnter Bereich durchgeschnitten wird. Hierdurch werden wieder Gewebe
gebildet, deren Kantenbereich bevorzugt beidseits verdinnt ist.

Weitere Vorteile, Merkmale und Einzelheiten der Erfindung ergeben sich aus der nachfolgenden
Beschreibung bevorzugter Ausflihrungsbeispiele sowie anhand der Zeichnung; diese zeigt in

Figur 1 eine perspektivische Ansicht eines Putzschichtaufbaus nach dem Stand der Technik;

Figur 2 eine Draufsicht auf ein erfindungsgemiBes Gewebe zur Verstdrkung bzw. Armierung von
Putzschichten;

Figur 3 einen Ausschnitt aus zwei sich Uberlappenden Geweben zur Verstdrkung bzw. Armierung von
Putzschichten.

Bei einem herk&mmlichen Putzschichtaufbau 1 auf einem Mauerwerk 2 wird auf eine Isolierschicht 3,
beispielsweise aus Styroporplatten, ein Panzergewebe 4 aufgelegt. Auf die Isolierschicht 3 wird ein
Grundputz 7 aufgetragen und in diesem Grundputz 7 ein Panzergewebe verlegt. Dabei besteht das
Panzergewebe 4 aus nebenenander auf StoB 5 verlegten Gewebebahnen 4a und 4b. Das Panzergewebe 4
wird anschlieBend von einem feinen Gittergewebe 6 ganzflichig Uberdeckt, welches insbesondere auch den
StoB 5 Uberbrlickt.

Auf das Gittergewebe 6 erfolgt der Auftrag einer weiteren Grundputzschicht 8, die danach von einem
Sichtputz 9 Uiberdeckt wird.

Ein erfindungsgemiBes Panzergewebe 10 besteht gemiB Figur 2 aus einem Grundgewebe 11 und
einem Kantenbereich 12. Dieser Kantenbereich 12 bildet ein Ueberlappungsbereich, der so ausgestaltet ist,
daB sich zwei benachbarte Panzergewebebahnen in diesen Kantenbereich 12 lberlappen k&nnen, ohne daB
hierdurch ein strender Wulst entsteht.

Uberlicherweise bestehen sowohl SchuBfidden 13 wie auch Kettfiden 14 aus Fadenbiindeln oder dicken
Faden. Im Grundgewebe 11 bleiben diese Fadenbiindel erhalten. Im Kantenbereich 12 hingegen werden
sowoh!l die SchuBfdden als auch die Ketifdden etwa um die Hilfte verdiinnt, was zum einen dadurch
geschehen kann, daB dinnere Kettfdden gewdhlt werden oder zum zweiten, daB weniger Fdden fiir den
SchuBfaden und den Kettfaden verwendet werden. Dies kann soweit gehen, daB im Kantenbereich 12, wie
in Figur 2 gezeigt, nur noch ein SchufBifaden 13a und ein Kettfaden 14a angeordnet sind.

In Figur 3 ist dann ein Ueberlappungsbereich 15 zwischen zwei Panzergewebebahnen 10a und 10b
angedeutet. Es ist erkennbar, daB dieser Ueberlappungsbereich 15 mit dem Grundgewebe 11 Uberein-
stimmt und kaum auftragt.
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1. Gewebe zur Verstirkung bzw. Armierung von Flachengebilden, insbesondere von Putzschichtaufbauten
(1) od. dgl., bestehend aus Kettfdden (14) und SchufBifdden (13), welche ein Grundgewebe (11) und
einen anschlieBenden Kantenbereich (12) ausbilden,
dadurch gekennzeichnet,
daB der Kantenbereich (12) im Verhiltnis zum Grundgewebe (11) verdinnt ist.
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Gewebe nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daB das Verdlnnen durch eine Auswahl von
diinneren Faden (13, 14) flir den Kantenbereich (12) erfolgt.

Gewebe nach Anspruch 1 oder 2, dadurch gekennzeichnet, daB das Verdlinnen durch Weglassen von
Faden im Kantenbereich (12) erfolgt.

Gewebe nach einem der Anspriliche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, daB flir den Kantenbereich (12)
ein Faden oder Fadenbiindel aus einem anderen Werkstoff als im Grundgewebe (11) eingesetzt ist.

Gewebe nach Anspruch 1 bis 4, dadurch gekennzeichnet, da der Kantenbereich (12) etwa auf die
Hilfte des Grundgewebes (11) verdiinnt ist.

Gewebe nach wenigstens einem der Ansprliche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, daB zwei Kantenbe-
reiche von zwei benachbarten Gewebebahnen miteinander einen Uberlappungsbereich bilden.

Gewebe nach wenigstens einem der Anspriiche 1 bis 6, dadurch gekennzeichnet, daB8 Kett- und/oder
SchuBfdden (13, 14) aus synthetischen Faserstoffen, Garnen, Glas-, Kohlenstoff oder Keramikfasern
sowie deren Mischungen und Kombinationen hergestellt sind.

Gewebe nach wenigstens einem der Anspriiche 1 bis 7, dadurch gekennzeichnet, daB die Kett- und
SchuBfidden (14, 13) zumindest im Kantenbereich (12) stabilisiert sind.

Gewebe nach Anspruch 8, dadurch gekennzeichent, daB die Stabilisierung mit Kunststoff, Stérke,
Kleber od. dgl. erfolgt.

Gewebe nach Anspruch 9, dadurch gekennzeichnet, daB die Stabilisierung an den Stoff des Fldchenge-
bildes (1) angepaBt ist.



= = = =

J.\.\\o

EP 0 627 514 A1

9%




EP 0 627 514 A1

¢ DIy

o

—— e[|

q01 Sl

NS

eyl — 1

egl

0L



0’) Kuropiiisches b JROPAISCHER RECHERCHENBERICHT Nummer der Anmeldung

Patentamt

EP 94 10 7171

EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE
Kategorie Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
der maBgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (Int.C1.5)
FR-A-2 339 488 (EXXON) 1,3,8 D03D25/00
* Seite 9, Zeile 3 - Zeile 11; Abbildung 2|4-7,9,10 D03D13/00
* D03D15/00
- E04F13/04
GB-A-2 249 050 (TECH TEXTILES) 5,6
* Seite 2, Zeile 1 - Zeile 4; Abbildungen
*
EP-A-0 402 099 (TORAY) 4,7,9,10
* Spalte 12, Zeile 35 - Zeile 55 * 8
* Spalte 15, Zeile 17 - Zeile 55;
Abbildungen *
DATABASE WPI 1,3,8
Week 9012,
Derwent Publications Ltd., London, GB;
AN 90-088577
& JP-A-57 165 250 (TOSHIBA) 12. Oktober
1982
* Zusammenfassung *
_____ RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int.C1.5)
DO3D
EO4F
E04D
B29C
Der vorliegende Recherchenbericht wurde fiir alle Patentanspriiche erstellt
Recherchemort AbschuBdatum der Recherche Prifer
DEN HAAG 14. September 1994 Rebiere, J-L
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze
E : ilteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum vertffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Verbtffentlichung derselben Kategorie L : aus andern Griinden angefithrtes Dokument
A : technologischer Hintergrund
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, iibereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

